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Deutſchland. 

Berlin, 17. Dezember. Zur Ahlwardt⸗Au⸗ 
gelegenheit äußert ſich die „Konſ. Korreſp.“ wie 
folgt: Am Eonfervativen Parteitage iſt von einem 
Theilnehmer „Hoch Ahlwardt! ausgerufen wor⸗ 
den; acer kein Menſch hat in dieſes Hoch ein⸗ 
geſtimmt. Es haben dann ferner einige Redner 
aus dem Waylkreiſe Friedeberg-⸗Arnswalde erklärt, 
fie hätten Ahlwardt in der Stichwahl gewählt. 
trotzdem fie gut konſervativ ſeien. Aus dieſen 
Thatſachen hat der Reichskanzler folgern zu 
müſſen geglaubt, daß die konſervative Partei ſich 
mit dem „Angeklagten Ahlwardt identifizire“. 
Dieſe Folgerung iſt uns ſchlechterdings uubegreif. 
lich. Der Herr Reichskanzler hat ſich zwar bei 
dieſem ebenſo harten wie ungerechlen Urtheil auf 
einen Parteibericht geſtützt, der in der „Kreuz⸗ 
zeitung“ abgedruckt war; aber als alleinige 
Grundlage für ſolche Vorwürfe kann doch ein 
Privatbericht in keinem Falle gelten, und dies 
umſoweniger, als die geſammte kouſervative Par⸗ 
teipreſſe alles gethan hat, um auch nach dem ach: 
ten Dezember ſelbſt dem Auſcheine entgegenzutre⸗ 
ten, als hätten die Konſervativen Luſt, ſich mit 
Ahlwardt, ja auch nur mit den „reinen“ Autie 
femiten zu „identifiziren“. Der Herr Reichs— 
kanzler aber ſprach wiederholt ſeine Verwunde⸗ 
rung darüber aus, daß die erwähnten Aeußerun⸗ 
gen am Parteitage ohne Widerſpruch geblieben 
find. Das „Hoch“ anf Ahlwardt iſt aber, wie 
wir verſichern können, nicht nur am Vorſtands⸗ 
tiſche, ſondern auch von der Mehrzahl der An⸗ 
weſenden garnicht gehört worden. Der offizielle 
ſteuographiſche Bericht, der, ſoweit er hier in 

Betracht kommt (Rede des Herrn von Blumen⸗ 
thal), in der „Nordd. Allg. Ztg.“ veröffentlicht 
iſt, verzeichnet an der betreffenden Stelle: „Große 
Unruhe“; genau ſo wird in dem privaten Be⸗ 
richt der „Poſt“ veferirt. Wie da alſo von der 
liberalen Preſſe von einer „Kundgebung für Ahl⸗ 
wardt“ geſprochen werden kann, iſt ſchwer be⸗ 
greiflich. Die freiſinnig⸗ liberalen Gegner ſind 
freilich bei Abhaltung von Parteiverſammlungen 
vorſichtiger, ſie laſſen nur ſolche Aeußerungen in 
die Blätter dringen, die ihnen genehm ſind. Die 
Konſervativen aber ſind gewohnt, in dieſer Be⸗ 
ziehung offen und ohne Geheimnißkrämerei auf⸗ 
zutreten; denn fie haben nichts zu verbergen. 
Was die Aeußerungen der Parteitagsmitglieder 
aus dem Wah'kreiſe Friedeberg⸗Arnswalde au⸗ 
langt, ſo iſt es ebenfalls unerfindlich, wie daraus 
eine „Identifizirung“ mit Ahlwardt herausgeleſen 
werden kann. Die betreffenden Herren haben ſich 
keineswegs für den „Angeklagten Ahlwardt“ aus⸗ 
geſprochen, ſondern elnzig gegen den deutſch⸗ 
freiſinnigen Kandidaten. Und wie hätte denn 
auch der Widerſpruch gegen die Aeußerung des 
Herrn von Waldo v „lieber zehn Antiſemiten wie 
Ahlwardt, als einen Freiſinnigen“ lauten ſollen? 
Hätte die fonfervative Verſammlung erklären 
ſollen: lieber zehn Freiſinnige, als einen Anti: 
ſemiten wie Ahlwardt? Der Seminardirektor 
Bäſig aus Friedeberg hat aber den von Wal⸗ 
dow'ſchen Ausſpruch noch erläutert: „Wir haben 
uns geſagt, — fo äußerte dieſer Delegirte — 
der Deutſchfreiſinnige bringt die Militärvorlage 
unbedingt zu Fall, und deshalb konnten wir un⸗ 
möglich für ihn eintreten. Gleichwohl bin ich 
dafür, daß wir den Paſſus, „die Ausſchreitung 
des Antiſemitismus zu bekämpfen“, ſeſthalten im 
Programm.“ Auch der Herr Reichskanzler wird 
unſeres Erachteus gegen dieſe Motivirung der 
Stimmabgabe für Herrn Ahlwardt nichts einzu⸗ 
wenden haben. 

— Auf Anordnung der Frau Großfürſtin 
Konſtantin von Rußland, welche am Donnerſtag 
Abend von hier nach Petersburg abgereiſt iſt, 
wurde ge ern Mittag je ein Kranz auf die Särge 
Kaiſer Wilhelms I., der Kaiſerin Auguſta und 
Kaiſer Friedrichs III. niedergelegt. Die Speuden 
der hohen Frau beſtanden in rieſengroßen Lorbeer⸗ 
kränzen mit großen Gewinden von Roſen, weißem 
Flieder, weißen Kamelien und weißen Hyazinthen 


weiß⸗orangen Widmungeſchleife geziert, auf wel- 
cher in Golddruck: „Wittwe des Großfürſten 
Konſtantin, Alexandra Joſephowna, geb. Prinzeſſin 
von Altenburg“ zu leſen war. . 
1 — Dem um bie Förderung des Uhrmacher 
Gewerbes vielfach verdienten Zeutralverband der 
deutſchen Uhrmacher iſt, in Folge eines Geſuches 
feines Vorſitzenden, Herrn A. Engelbrecht, vom 
Reichskanzler eine einmalige Beibülfe von 3000 
Mark durch folgendes Schreiben bewilligt worden: 
Berlin, den 11. November 1892. 
Auf die gefällige Eingabe vom 17. Auguſt 
d. J. habe ich dem Vorſtande des Zentralver⸗ 
bandes der deutſchen Uhrmacher zur Förderung 
der von ihm begründeten Uhrmacherſchule in 
Glashütte eine einmalige Unterſtützung von 5000 
Mark gewährt, zu deren Zahlung an den ber: 
zeitigen Vorſitzenden des Vorſtandes, Herrn A. 
Engelbrecht hierſelbſt, die Reichshauplkaſſe ange⸗ 
wieſen worden iſt. Dem Wunſche, für den ge⸗ 
dachten Zweck eine dauernde Beihülfe zugeſichert 
zu erhalten, habe ich zu meinem Bedauern nicht 


entſprechen können. 
ren Der Reichskanzler. 
In Vertretung: 
von Boetticher. 
Wie wir bören, hält min nach wie vor 
u der Abſicht ſeſt, die Ausführungsbeſtimmungen 
ber die Senntagsruhe für Induſtrie und Hand⸗ 
erk vor ihrem Erlaſſe Sachverſtändigen zur 
rüfung vorzulegen. Es ſoll demnächſt eine 
einere Kommiſſion zuſammentreten, welche ſich 
ieſer Aufgabe zu unterziehen haben würde. 
Marienwerder, 16. Dezember. Nach dem 
bis jetzt vorliegenden Ergebniß der geſtrigen 
Reichstageſtichwahl find für Weſſel (Reichspartei) 
950687 und 
gezählt. 
noch aus. 
Graudenz, 16. Dezember. ) 
Nach einer Meldung des „Geſelligen“ ſcheint bei 
der geſtrigen Reichstagsſtichwahl für den Wahl⸗ 
kreis Stuhm⸗Marienwerder v. Donimirski (Pole) 
920 etwa 1000 Stimmen Majorität geſiegt zu 
aben. 
Koburg, 16. Dezember. (W. T. B.) Die 
Herzogin Maria von Ediuburg iſt mit den Prin- 


— 


Ferdinand von Rumänien bier eingetroffen. 
Dresden, 16. Dezember. Gegen den kon⸗ 
ſervativen Parteitag wird im „Vaterland“, dem 
Organ des fonfervativen Landesvereins für das 
Königreich Sachſen, eine Zuſchriſt vou einem nach 
dem Zeugniß des Blattes „eifrigen nimmer müden 

Vorkämpfer des Konſervatismus“ veröffentlicht, 
us der wir Folgendes wiedergeben: 


Außerdem war jeder Kranz mit einer u. 9 


für Donimirski (Pole) 5678 Stimmen dinalhüte zu überbringen. Dieſe 
Aus 55 Wahlorten ſteht das Ergebniß]ſpreche angeblich einem Wunſche des Kaiſers. 


— . —— 


Berlin genommen, werden, hier zu Lande wenig⸗ 
ſtens, wohl nur die Wenigſten vollkommen be⸗ 
friedigt ſein. Die Streichung des gegen die 
„Ausſchreitungen des Antiſemitismus“ ſich rich⸗ 
tenden Satzes in dem urſprünglichen Entwurf be⸗ 
dauern wir inſofern, als dadurch Zweifel über die 
zukünftige Haltung der Konſervativen und Mip- 
verſtändniſſe wachgerufen werden könn en, nament⸗ 
lich, nachtem der Parteitag ſelbſt oder doch die 
Mehrheit der auf demſelben Erſchienenen in einer 
ſo entſchiedenen und, von unſerem Standpunkte 
aus geſprochen, fo eigentyümlichen Weiſe in dem 
Fall Ahlwardt Stellung genommen, ja beinahe 
zu Ahlwardt ſich bekannt hat. .. Bedenklicher iſt 
uns das Verhalten der Verſammlung bezw. eines 
wohl nur recht kleinen Theiles derſelben, der aber 
durch fein lautes Schreien die Verſammlung un⸗ 
liebſam beeinflußt zu haben ſcheint, gegenüber den 
Ausführungen der Herren von Blumenthal und 
Graf Eulenburg, welche gegen den Antiſemitie⸗ 
mus ſprachen. Bisher war es nicht Gepflogen⸗ 
heit in der konſervativen Partei, die Vertreter 
einer vom Stanpunkt der Mehrheit abweichenden 
Anſicht einfach niederzuſchreien.“ 


Frauk reich. 

Paris, 16. Dezember. (W. T B.) Die 
heute Vormittag vorgenommenen Verhaftungen 
und Hausſuchungen werden in den Wandelgängen 
der Kammer lebhaft beſprochen. Das eutſchiedene 
Auftreten der Regierung hat anſcheinend bei allen 
Parteien einen guten Eindruck gemacht mit Aus⸗ 
nahme der Rechten und einzelnen Radikalen, 
welche darüber verſtimmt ſind, daß die Aufgabe 
der Unterſuchungskommiſſion nunmehr thatſäch⸗ 
lich gegenſtandslos geworden iſt. Gerüchtweiſe 
verlautete, daß mehrere Mitglieder der Unter 
ſuchungskommiſſion beantragen wollten, die par⸗ 
lamentariſche Unterſuchung einzuſtellen. Von an⸗ 
derer Seite ſoll beabſichtigt ſein, die völlige Auf⸗ 
löſung der Kommiſſion vorzufchlager, da nunmehr 
das Gericht eingeſchritten ſei. 

Paris, 16. Dezember. (W. T. B.) Die 
Präſidenten der vier republikauiſchen Gruppen 
des Senats begaben ſich zum Miniſterpräſidenten 
Ribot und beglückwünſchten denſelben zu den Be⸗ 
ſchlüſſen der Regierung bezüglich der heute Vor⸗ 
mittag in der Panama⸗Angelegenheit vorgenom⸗ 
menen Verhaftungen und Hausſuchungen. 

Paris, 16. Dezember. (W. T. B.) Wie⸗ 
wohl bereits mehrfach angekündigt, erregten die 
Verhaftungen Charles Leſſeps'“, Fontaue's und 
Sousleroy's das größte Aufſehen. Die oppoſi⸗ 
tionellen Organe nennen die Maßnahmen einen 
Theaterkoup des Juſtizminiſters Bourgeois, wel- 
cher unter Hinweis auf dieſe neue Phaſe der 
Panama⸗Angelegenheit die Auflöſung der Panama⸗ 
Kommiſſion verlangen wolle. Thatſächlich berich⸗ 
tet das gouvernementale Journal „Paris“, meh⸗ 
rere Mitglieder der Kommiſſion hätten die Auficht 
ausgeſprochen, daß die Kommiſſion weſentlich an 
Bedeutung verloren habe und ihre Aufgabe be 
endet ſcheine. Von konſervativer Seite wird be 
hauptet, die Verhaftungen ſollten gewiſſermaßen 
eine Genugthuung für die von dem Panama⸗ 
skandal ſchwer betroffenen republikauiſchen Parteien 
bilden, da die verhafteten Adminiſtratoren Mon⸗ 
archiſten ſeien. Ferdinand Leſſeps, welcher leidend 
auf Schloß Lechesnay weilt, dürfte vorläufig in 
Freiheit bleiben. 

Paris, 16. Dezember. (W. T. B.) Die 
Panama-⸗Unterſuchungskommiſſion hat ſich nach 
einer langen Berathung dahin entſchieden, daß 
kein Grund vorliege, auf ihr Mandat zu ver⸗ 
zichten. 

Aus Dahomeh wird gemeldet, daß die Häupt⸗ 
linge von Süd⸗Dahomeh, welche nach Allada 
geflohen waren, ſich dem General Dodds unter: 
worfen haben. 

Paris, 16. Dezember. Nach hier aus 
Berlin eingegangenen Depefchen verurtheilen ſelbſt 
ſortſchrittliche Blätter Löwe's Brief au Bovlan- 
er. Die franzöſiſche anſtändige Preſſe hat ſich 
eine kühlere Auffaſſung bewahrt. Der „Parti 
National“ ſchreibt, das Anerbieten Löwe's habe 
durchaus nichts Außergewöhnliches an ſich. Die 
meiſten Erfinder von Waffen oder Militär⸗Aus⸗ 
rüſtungsſtücken böten ihre Erfindungen und Appa⸗ 
rate ſowohl dem eigenen Lande wie auch dem 
Ausland au. In Frankreich beſtehe eine eigene 
Kommiſſion zur Prüfung militäriſcher Dfferten ; 
dieſelbe habe ſtets zahlreiche Auerbieten von Aus⸗ 
ländern erhalten. Krupp unterhalte hier für dieſe 
Zwecke einen eigenen Agenten. 


Italien. 


Rom, 16. Dezember. Das Konſiſtorium 
iſt definitiv auf den 16. und 19. Januar feſtge⸗ 
ſetzt worden. 

Am Montag empfing der Papſt einen Ver⸗ 
treter des Grafen von Paris, welcher den Papſt 
unter Hinweis auf die traurige innere Lage 
Frankreichs zur Annäherung an den Monarchie 
mus zu beſtimmen ſuchte. Der Papſt ſetzte in 
einer 40 Minuten dauernden Rede die dringende 
Nethwendigkeit auseinander, die Republik zu un⸗ 
terſtützen. Niemals werde er die gegenwärtige 
Politik gegenüber Frankreich ändern. Die Mon⸗ 
archiſten möchten jede derartige Hoffnung auf⸗ 
geben. Der Geſandte des Grafen don Paris war 
der ſavoyiſche Graf Saintbon, der Bruder des 
verſtorbenen italieniſchen Marineminiſters. 

Rom, 16. Dezember. (B. T.) Ich ver⸗ 
zeichne unter Vorbebalt das in vatikaniſchen 
Kreiſen umlaufende Gerücht, wonach ſeit vielen 
Jahren zum erſten Male wieder eine Nobelgarde 
und ein geiſtlicher Legat nach Deutſchland geſchickt 
würden, um den ernannten Kardinälen nach dem 
in katholiſchen Ländern üblichen Brauche die Kar⸗ 
Neuerung ent⸗ 
Rom, Bei 


16. Dezember. (W. T. B.) 


(W. T. B.) der Berathung des Budgets des Auswärtigen er⸗ 


klärte der Miniſter des Auswärtigen auf eine 
Anfrage Pier Ankonis, die Kolonialpolitik und die 
des Dreibundes ſei nunmehr vach Ueberwindung 
einer ſtarken Oppoſition in das nationale Be⸗ 
wußtjein eingedrungen. Bezüglich der Frage der 
Schifffahrt im Schwarzen Meere werde er ſich 
reſervirt balten, er wiſſe vicht, ob irgend eine 


zeſſinnen⸗Töchtern und dem Thronfolger Prinzen Macht beabſichtige, dieſe Frage aufzuwerfen und 


welche Hallung Italien einnehmen würde. 
Deputirtenkammer. Nach zweitägiger Ver⸗ 
handlung wurde die Vorlage betreffend die In⸗ 
artikulirung des vor dem Zuſammentritt der 
Kammern erlaſſenen Dekretes mit einer Tages⸗ 
ordnung, in welcher das Vertrauen zur Regierung 
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Abend ⸗Ausgabe. 


„Von dem Verlauf, den der Parteitag in Grundlage der Einzeldebatte angenommen. Der 


Miniſterpräſident Giolitti vertheidigte die be⸗ 
ſtrittene Verfaſſungsmäßigkeit der Defreie und 
ſagte, die Regierung habe dieſen Weg gewählt, 
um vor dem Auslande darzuthun, daß das Gleich⸗ 
gewicht im Budget ohne neue Steuern herzeſtellt 
werden könne. 


Schweden und Norwegen. 

Man ſchreibt der „Polit. Korr.“ aus Stock- 
holm: Die Regierungen von Schweden und Nor⸗ 
wegen ſind gegenwärtig mit der Frage der Her⸗ 
ſtellung einer telephoniſchen Verbindung zwiſchen den 
beiden Ländern beſchäftigt, und es iſt alle Hoff⸗ 
nung vorhanden, daß Stockholm und dadurch 
überhaupt Schweden mit Chriſtiania und dem 
übrigen Norwegen in naher Zukunft durch ein 
Telephon verbunden ſein wird. Der Direktor 
der norwegiſchen Telegraphen⸗Verwaltung iſt nach 
Stockholm gekommen, um die mit der ſchwediſchen 
Regierung ſchon ſeit nlängerem über dieſen 
Gegenſtand geführten Verhandlungen zum Ab— 
ſchluſſe zu bringen. 


Großbritannien und Irland. 


London, 14. Dezember. In dem Inſtttut 
der Marine⸗Ingenieure wurde geſtern ein inter⸗ 
eſſanter Vortrag über die „Fehlbarkeit von Sach⸗ 
verſtändigen“ gehalten. U. a. wurden folgende 
Beiſpiele angeführt: „James Watt war derzeit 
ſo überzeugt von der Unmöglichkeit, eine Dampf⸗ 
maſchine mit dem von Trevethick erfundenen for⸗ 
zirten Druck⸗Syſtem zu treiben, daß er dem 
Unterhaufe eine Bill zur Verhinderung der be- 
treffenden Verſuche vorlegte und dabei erklärte, 
„Trevethick verdiene gehangen zu werden“. Jetzt 
iſt es nichts Ungewöhnliches, eine fünfmal ſtärkere 
Dampfkraft anzuwenden, als die, welche Watt 
für unmöglich hielt. — Evarts, ein einſt hervor⸗ 
ragender Ingenienr, der zur Zeit, als Stephenſon 
ſeine erſte Lokomotive baute, ein hohes Regie⸗ 
rungsamt bekleidete, erklärte es für ganz ausge⸗ 
ſchloſſen, daß eine vokomotive ſchneller als 10 engl. 
Meilen die Stunde getrieben werden könnte. 
Sollte es aber je geſchehen, ſo verpflichte er ſich, 
die Räder derſelben zum Frübſtück zu verſpeiſen. 
Jetzt fährt jeder engliſche Schnellzug bekanntlich 
zum miadeſten fünf Mal, auf gewiſſe Streden 
ſogar ſieben Mal fo ſchnell. Das Projekt des 
Suez⸗Kanals, die Benutzung von Kohleugas zur 
Beleuchtung u. ſ. w. wurden derzeit von den 
erſten Sachverſtändigen einfach lächerlich ge⸗ 
macht u. ſ. w. 

Es wäre wünſcheuswerch, daß die Fehlbarkeit 
der Sachverſtändigen öfters einmal veraufchaulicht 
würde. In allen Fächern der Wiſſenſchaft und 
des alltäglichen Verkehrs treten die Herren „Sach⸗ 
verftändigen“ jetzt mit einer Beftimmtheit auf, 
die nicht felten an Anmaßung grenzt und, wenn 
fie nichts Schlimmeres zur Folge hat, nachgerade 
aufängt läſtig zu werden. Hier zu Lande geht 
den Leuten, die als Sachverſtändige gelten und 
auftreten, in Durchſchnitt zum mindeſten eine 
Kenntniß ab: Selbſterkeuntniß. 


Nußland. 


Petersburg, 16. Dezember. (W. T. B.) 
Nach einer Meldung aus Maſiupol hat das dort 
abgehaltene Kriegsgericht von den Perſonen, 
welche wegen Ausſchreitungen anläßlich des Auf⸗ 
tretens der Cholera in Juſowka angeklagt waren, 
4 zum Tode, eine Anzahl anderer zu Kerker⸗ 


ſtrafen verurtheilt und 27 Angeklagte freige⸗ 
ſprochen. 


Bulgarien. 


Sofia, 16. Dezember. (W. T. B.) Die 
Sobranje nahm heute mit allen gegen 5 Stimmen 
den Entwurf betreffend die Abänderung der Ver⸗ 
faſſung in erſter veſung an und verwies denſelben 
an eine Kommiſſion, die aus dem Kammerpräſi⸗ 
dium und zehn Depulirten beiteht. - 
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Weihnachts-Wanderung. 
III. 

Es iſt ſchwer, eine Weihnachts⸗Wanderung 
anzutreten, wenn Frühlingsluft durch das Fenſter 
dringt und anſtatt der Eisblumen dicke Regen⸗ 
tropfen an die Scheiben ſchlagen, wie dies ſeit 
einigen Tagen der Fall iſt. Mag der Regen auch 
ein guter Alllirter ter ſchwer bedrängten Stettiner 
Straßen⸗Reinigung ſein, ſo bleibt er doch ein 
ſchlechter Verbündeter für den Weihnachtsmann, 
denn die Paſſage in den Straßen iſt kaum 
möglich und trotz der Nähe des Feſtes zeigen die 
Geſchäftslokale noch eine bedenkliche Leere. — 
Dede ſieyt es auch noch in dem Tannen wald aus, 
welcher in dieſem Jahre zum erſten Male in der 
Friedrichſtrafe erſtanden iſt und aus dem die 
Bäume in die Wohnungen von Arm und Reich 
geſchafſt werden, um im Lichterglanz dem Weih⸗ 
nachtsabend erſt die rechte Weihe zu geben. O 
könnte man dieſen Bäumen in die verſchiedenen 
Familien folgen! Wie viele frohe, glückliche Ge⸗ 
ſichter würden wir zu ſchauen bekommen, aber 
auch Thräuen würden nicht ausbleiben, denn wie 
viele Familien giebt es, wo noch im vorigen 
Jahre eine frohe Kinderſchaar mit hellem Jubel 
die Gaben des Chriſtkindes begrüßte und jetzt eine 
Lücke entſtanden iſt, wo der Tod im Laufe tes 
Jahres unerbittlich in den Kreis der Familie ge 
treten und ein geliebtes Weſen — vielleicht das 
einzige — genommen hat. Wie viele Thräuen 
werden da vergoſſen, wo noch am letzten Weib: 
nachtsabend der liebende Gatte, der ſorgſame 
Vater die Gaben ordnete und heute ſein Platz 
leer iſt! Wenn auch das Chriſtfeſt der Freude 
geweiht iſt, ſo werden doch gerade an ihm auch 
die Verluſte, welche in der Familie eingetreten 
ſind, aufs neue in Erinnerung gebracht, alte 
Schmerzen neu aufgefriſcht. Des Lebens unge⸗ 
miſchte Freude wird eben keinem Sterblichen zu 
Tbeil und von Herzen wünſche ich, daß am Weih⸗ 
nachtsabend die Lichter des Chriſtbaumes nur 
glückliche, zufriedene Menſchen beleuchten möchten. 
Die Heimlichkeiten in den Familien haben 
jetzt ihren Höhepunkt erreicht und ein geheimniß⸗ 
volles Verſteckſpielen der einzelnen Familienmit 
glieder unter einander greift um ſich, die Schub 
laden werden vorſichtig geſchloſſen gehalten, wenn 
man die Stube betritt, verſtummen die Geſpräche 
der Anderen und in Eile wird etwas fortgepackt 
denn es giebt eben in der Häuslichkeit jetzt fo viel 
Heimlichkeiten, dies 

eihnachten — die Zeit der Handarbeiten. Ob: 
wohl die „jelbitgefertigen Handarbeiten“ jetzt in 
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ausgeſprochen wird und zwar in namentlicher reizender Ausführung in den verſchiedenen Ger 
Abſtimmung mit 296 gegen 82 Stimmen, als ſchäften zu haben find und auch von unſeren 


iſt die Vorbereitung für 


furt 


Frauen und Töchtern ſchon vielfach von dort be⸗ 
zogen werden, um am Weihnachtsabend als 
„eigene Arbeit“ unter dem Chriſtbaum zu prangen, 
ſo feblt es doch in unſerer Damenwelt nicht an 
Beiſpielen, daß dieſelbe noch ſehr auf eigene Ar⸗ 
beit hält und beſonders die jüngere Generation 
läßt es ſich nicht nehmen, für Papa und Mama 
ſelbſt etwas anzufertigen. Ich erkenne gern die 
gute Abſicht dabei an, es mag für die jungen 
Herzen eine beſondere Genugthuung ſein, den 
lieben Eltern durch eigenen Fleiß eine Freude 
bereitet zu haben. Aber Bedenken hat die Sache 
doch, denn beſonders bei Mädchen tritt durch 
dieſe Arbeiten oft eine Ueberbürdung ein, durch 
welche leicht die Geſundheit geſchädigt wird. 
Statt in friſcher Luft ſpazieren zu gehen und dem 
Körper die nöthige Bewegung zu verſchaffen, 
wiro des Kindes einzige Bewegung die vom 
Schultiſch zum Nähtiſch. Hier ſitzen ſie dann 
gebückt, gekrümmt und gedrückt, Augen, Rücken, 
Bruſt und Athmungsorgane werden in furcht⸗ 
barſter Weiſe gemißbraucht, aber da denkt Nie⸗ 
mand an Ueberbürdung, das Weihnachtsfeſt bringt 
das ſo mit ſich. Freilich werden ſich Viele auch 
durch die verſtändigſten Vorſtellungen ihre Weih⸗ 
nachtsarbeit nicht nehmen laſſen, denn faſt Jeder 
fühlt jetzt das Bedürfniß in ſich, ſelbſt etwas 
Weihnachtsengel zu ſpielen. 

Doch auch ich will meine Weihnachts⸗Wande⸗ 
rung auch nicht zu Vorwürfen mißbrauchen und 
ich werde lieber meinen Leſern die Bekanntſchaft 
mit dem Weihnachtsengel vermitteln, es kann dies 
nicht wirkſamer geſchehen, als daß ich bitte, mich 
auf einer Fahrt ins Märchenreich zu begleiten, 
Gelegenheit iſt günſtig, bitte folgen Sie mir nur 
nach dem Bellevue-Theater. Als Suglährer bient 
uns Herr Oskar Teuſcher, welcher uns mit 
den verſchiedenen Gegenden des Märchenreiches 
bekannt macht, freilich hat die erſte Reiſe, welche 
ich am Freitag mitmachte, dadurch recht ermüdend 
gewirkt, daß der Aufenthalt in den Zwiſchen⸗ 
ſtationen ganz ungebührlich lange ausgedehnt 
wurde und ſehr viele der zahlreichen kleinen 
Paſſagiere den gewohnten Auſchluß zur Nachtruhe 
verſäumten. Was das Märchenreich ſelbſt be⸗ 
trifft, jo bietet daſſelbe einige recht ſehenswerthe 
Gegenden und man lernt eine Anzahl Perſonen 
kennen, welche ſchon in den erſten Kinderjahren 
die Fantaſie erfüllten und welche Kindern und 
Kindeskindern gleich liebe Freunde bleiben werden. 
Zunächſt Haus und Gretel mit ihren armen 
Eltern, welche aus Noth die Kleinen im tiefen 
Walde ausſetzen, wo ſie das Chriſtkind in Obhut 
nimmt und ſie als treuer Gefährte in das Mär⸗ 
chenreich geleitet. Wir wollen ihnen folgen und 
kommen zunächſt zu Frau Holle (Frau Kroſchar) 
und ſind überraſcht von dem prächtigen Zauber 
garten. Sichtlichen Spaß machen den Kleinen 
einige Affen, welche dem trägen Hans allerlei 
Schabernack ſpielen, freilich zeigen dieſelben noch 
eine ſehr mangelhafte Dreſſur. Das nächſte Ziel 
der Reiſe iſt das Königsſchloß, in welchem Dorn⸗ 
röschen im hundertjährigen Schlaf liegt und mit 
ihm die königlichen Eltern und der Hofſtaat. Der 
Aublick dieſer ſchlafenden Gruppe iſt überaus 
wirkſam, weniger konnte ich mich für das Leben 
am Hofe begeiſtern, nachdem der drei Käſe hohe 
Prinz Tauſendſchön (Willy Schütz) Dornröschen 
durch einen Kuß aus dem Schlafe erweckt, trotz 
der komiſchen Oberhofmeiſterin (Anna Martorel) 
bleibt die Sache monoton, obwohl es dabei auch 
am Ballet nicht fehlt; es iſt dies ein königliches 
Ballet, denn ein „König“ tanzt es vor einem 
königlichen Hof. Weiter geht es in das Reich 
des Froſchkönigs, nachdem wir in der Vor⸗ 
überfahrt die Bekanntſchaft des Berggeiſtes Rübe⸗ 
zahl (Hermann Domann) gemacht haben. Hier 
quakeu uns die Fröſche entgegen, der Froſchkönig 
klagt uns ſingend fein Lied, daß es im tiefem 
Waſſer ſehr unangenehm ſei, dazwiſchen ſteigt 
gravitätiſch ein Rieſenſtorch umher und jagt den 
Fröſchen gerechten Schrecken ein, fo daß wir feloft 
erfreut ſind, wenn der verzauberte Froſchkönig 
und die Froſche durch einen Kuß der ſchönen 
Prinzeſſin Ilſe aus dem Banne des böſen Zaube⸗ 
rers befreit und ihrer menſchlichen Geſtalt zurück⸗ 
gegeben werden. Zugführer Teuſcher bringt uns 
ſodann in den Höllenrachen zu dem japa- 
niſchen Zauberer Zin⸗mu⸗ten⸗wo (Karl Filiszezanko) 
und wir ſind ihm dankbar, daß er uns dieſe 
Gegend kennen lernt, fie iſt unzweifelhaft die ger 
lungenſte des ganzen Märcheureiches. Wir unter: 
halten uns mit dem Zauberer an den graziöſen Fächer⸗ 
ſpielen, wir lachen mit den Kleinen über den zaghaften 
Hans, der als Ritter Bodo die Befreiung der 
ſchönen Hildegunde aus den Händen des Zau⸗ 
berers unternimmt und auch mit Hülfe rieſiger 
Thiere durchführt, ſo daß die ganze Zauberſippe 
unter Feuerregen im Höllenrachen umkommt. 
Recht erfreulich iſt es für uns auch, daß wir am 
Schluſſe der Märchenfahrt über das Schickſal von 
Haus und Gretel nicht im Unklaren bleiben; die 
Eltern derſelben (Karl Stoppel und Eliſe 
Duſe) find durch eine Erbſchaft von dem be⸗ 
kannten „Vetter aus Amerika“ plötzlich reich ge⸗ 
worden und feiern mit den Kindern und Nach⸗ 
barn ein fröhliches Chriſtfeſt, bei dem auch das 
Chriſtkind mit der Engelſchaar nicht fehlt, um 
das Weihnachtslied anzuſtimmen. Da ſich meine 
kleinen Freunde ſicher für die Perſönlichkeiten von 
Dans und Gretel ſehr intereſſiren, fo theile ich 
denſelben noch mit, daß Hans (Hermann 
Picha) ein überaus luſtiger Geſell iſt, der in 
ſeinen verſchiedenen Metamorphoſen als faule 
Magd, Rittersknappe, Froſchkönig und Ritter 
Bodo nie den Humor verliert. Gretel (Me⸗ 
lanie Plau) iſt eine recht anmuthige Erſchei⸗ 
nung, ſtets fromm und gut, und ob ſie als armes 
Kind erſcheint, oder als Dornröschen, Prinzeſſin 
Ilſe oder Prinzeß Hildegunde, ſtets ſind ihr 
unſere Sympathien ſicher. Das Cbriſtkind 
(Margarethe Schirmer) endlich präſentirt 
ſich als ein recht verſtändiges Himmelsweſen, 
es ſpricht ſeine Verſe zu Nutz und Frommen der 
Kinder ſehr ausdrucksvoll, doch wenn von der 
weiten Tour vom Himmel bis zum Märchenreich 
die Witterung nicht zu ſehr auf die Kehle ge- 
wirkt hat, jo könnte es nicht ſchaden, wenn es 
die Stimme etwas lauter ertönen ließe, damit die 
ſchönen Reden auch überall hörbar find, — Doch 
der Beſchreibung genung, es finden in den näch⸗ 
ten Tagen noch oft genug Extrafahrten in das 
Märcheureich ſtatt, mögen ſich meine Leſer und 
beſonders meine kleinen Freunce recht zahlreich 
daran betheiligen. R. 0 k. 


= Stettiner Nachrichten. 


* Stettin, 17, Dezember. Wegen der Frei⸗ glückten Kindern tief in 
gabe des morgenden Sonntags für die hieſi“ prägen und fie Jahre hindurch begleiten werden. 
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gen Geſchäfte iſt bereits eine telegraphiſche Au⸗ 
frage an den Herrn Miniſter ergangen. 
Geſtern Nachmittag wurde auf der Chauſſee 
zwiſchen Altdamm und Stargard eine Handels⸗ 
frau von drei Männern überfallen und nuter 
Bedrohung mit einem Meſſer ihrer Baarſchaft 
beraubt. Als der That dringend verdächtig find 
bereits die Maurer Ruth und Ballien, weiche 
geſtern von Damm hierher kamen, verhaftet; der 
Dritte ſoll ſich unterwegs abgezweigt haben. 

Von einem Wagen wurde vorgeſtern in 
der Frauenſtraße ein Korb mit Fleiſchwaaren, 
einer Schuhmacherfrau gehörig, geſtohlen. — 
Vor einigen Tagen iſt einem Beſucher des 
Bellevue⸗Theaters im Gedränge auf der Treppe 
eine ſilberne Uhr mit Goldrand aus der Weſten⸗ 
taſche gezogen worden. Die Uhr trägt die Num⸗ 
mer 57,231. 

— In einer Zuſchrift an uns wird über die 

Paſſageverſperrungen auf der Laſtadie 
Klage geführt; beſonders an der Ecke der 
Speicherſtraße ſammeln ſich täglich die Arbeiter 
in ſolcher Zahl an und ſtehen auf den Trottoiren 
herum, daß die Paſſanten den Fahrdamm be⸗ 
nützen müſſen, um vorüber zu kommen. Am 
Freitag Mittag ſtimmten die an der erwähnten 
Ecke augeſammelten Gruppen ſogar einen Geſang 
au, der gerade nicht ſehr harmoniſch klang und 
für die Anwohner keinen Kunſtgenuß bildete. Es 
ſind auf der Laſtadie Plätze genug, woſelbſt ſich 
die Arbeitſuchenden aufhalten können, damit ſie 
ſchnell zu finden find, z. B. der Zimmerplatz; es 
iſt alſo nicht nöthig, daß dieſelben verkehrsreiche 
Straßeutheile verſperren. 
— Seiteus der bieſigen Staatsanwaltſchaft 
iſt gegen den Kaufmann Robert Kowalski von 
bier, welcher flüchtig iſt und ſich der Untreue 
und des Betruges verdächtig gemacht hat, ein 
Steckbrief erlaſſen. 

— Im Jahre 1893 werden bei dem hieſigen 
Landgericht 6 Schwurgerichtsperfoden 
abgehalten werden. Der Beginn derſelben iſt in 
folgender Weiſe feſtgeſetzt: J. Januar, 6. März, 
5 ak 3. Juli, 25. September und 13. Nor 
vember. 


— 


ee ve Jon Barbovescu iſt zum 
Vizekonſul bei dem rumäniſchen General- 
Konſulat in Berlin, deſſen Amtsbezirk auch 
die Provinz Pommern umfaßt, ernannt worden. 
— Die am Sonnabend, den 24. d. Mts., 
gelöſten Eiſenbahn⸗Rückfahrkarten, 
welche ihrem Aufdruck nach eine Gültigkeitedauer 
von nur drei Tagen beſitzen, gelten der Feier⸗ 
tage wegen vier Tage, alſo bis einſchließlich 
Dienſtag, den 27. d. Eine Verlängerung der 
Gültigkeitsdauer der an einem anderen Tage ge⸗ 
löſten dreitägigen Rückfahrkarten, ſowie der⸗ 
jenigen, welche an und für ſich länger als drei 
Tage gelten, findet nicht ſtatt. 
Gerſonal⸗Ver änderungen im 
Bezirk der kaiſerlichen Oberpoſtdirektion zu 
Stettin.) Verſetzt find: zum 1. De ember 1892: 
der Ober⸗Poſtaſſiſtent Müller von Grimmen nach 
Stettin unter Ernennung zum Bureau⸗Aſſiſtenten. 
— Der Bureau Aſſiſtent Fortong in Stettin iſt 
vom 1. Dezember 1892 ab in die Klaſſe der 
Ober⸗Telegraphen⸗Aſſiſtenten übernommen wor⸗ 
den. — Zum 1. Januar 1893: der Poſtrath 
Seiler von Stettin nach Halle (Saale), ber Poſt⸗ 
rath Wiesner von . nach Slettin; zum 
1. Februar 1893: der Ober⸗Poſtdirektions⸗Sel⸗ 
retär Jugelt nach Annaberg (Sachſeu) als Poſt⸗ 
kaſſirer daſelbſt, der Boflfetretär Höppner von 
Altona (Elbe) nach Stettin. — In den Ruhe⸗ 
ſtand ift getreten: Vom 1. Dezember 1892 ab 
der Poſtſekretär Genug in Anklam. — Verliehen 
iſt dem Poſtſekretär Gens in Anklam der könig⸗ 
liche Kronenorden IV. Klaſſe. 
N (Perſonal⸗ Veränderungen 
im Bezirk der königlichen Provinzial⸗Steuer⸗ 
Direktion zu Stettiu) Verſetzt iſt der Steuer⸗ 
Aufſeher Humke zu Bahu in gleicher Eigenſchaft 
nach Stettin und der Grenzaufſeher Grünheid zu 
Meiſchlauken als Steuerau eher nach Bahn. — 
Geſtorben iſt der Hauptamtsaſſiſtent Daege und 
der Steuer⸗Aufſeher Kirſtein zu Stettin. ; 
— (Berfonal-Beränderungen im 
Bezirk der königlichen Eiſenbahn⸗Direktion zu 
Bromberg.) Ernannt iſt der Stations⸗Aufſeher 
Liebſch in Freienwalde i. Pom. zum Stalions⸗ 
Vorſteher II. Klaſſe. 
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Aus den Provinzen. 


Greifenhagen, 16. Dezember. Die bieſige 
ſtädtiſche Sparkaſſe erhöht vom 1. Januar ab 
die Verzinſung der Spareinlagen von 3 auf 
3½ Prozent, und vom 1. April ab die Ver⸗ 
zinſung der von ihr gewährten Hypothekendarlehne 
und Fauſtpfanddarlehne von 4 auf 4½ Prozent. 

Körlin a. P., 16. Dezember. Der Antrag 
des Redakteurs der „Körliner Zeitung“, "Meine, 
dieſer Zeitung eine ſtädtiſche Unterſtützung zu 
ach wurde von den Stadtverordneten ab⸗ 
gelehnt. 

Stolp, 16. Dezember. Im Landſchafts⸗ 
Departement Stolp iſt der Rittmeiſter von Oſter⸗ 
roth auf Strellenthin zum Hülfs⸗Deputirten des 
Lauenburg⸗Bütow'ſchen Kreiſes gewählt worden. 


— 


Kunſt und Literatur. 
Für den Weihnachtstiſch. 

Aus dem Muſikalieuverlag von Raabe u. 
Pothow in Berlin iſt ſoebden eine Sammlung von 
reizenden Vierundzwanzig Kinderliedern, 
ſechs Bogen (Preis 1,50 Mark), berrorgegangen. 
Es find durchgängig echte wahre Kinderlieder, wie 
ſie die Mutter ihren Kleinen ſingt und von Max 
Stange ſo komponirt und arrangirt, daß dieſelden 
von jeder Kinderſtimme geſungen und auch von 
Kinderhänden begleitet werden lönnen. Die Aus⸗ 
ſtattung mit farbenreichem Titel iſt geſchmackvoll, 
der Preis ein äußerſt billiger. 370] 

Die ſchönen und gediegenen Weihnachts: 
bücher für die Jugend von K. Thienemanns 
Verlag Anton Hoffmann in Stuttgart begrüßen 
wir wieder mit ganz beſouderer Freude. 

Für kleinere Kinder, die leſen 
können, bieten ſie uns reizende 

Kindergeſchichten. Unſeren Knaben und 
Mädchen erzählt von Coruelie Sauter. Mit 4 
prächtigen Farbendruckbildern. ler. geb. 3 Mk. 

Ein anmutbiges, farbengefhmüdtes Buch, 
das die Kinderwelt auf den erſten Blick erobern 
muß. So ſchlicht und gemüthvoll, ſo treu aus 
dem warmen Leben geſchöpft, jo mannigfaltig find 
dieſe lleinen Geſchichten, daß fie ſich den be⸗ 
rz und Sinn ein⸗ 


5 
. 
F 
€ 
h 


3 


| 
n 
F 


Lidas Puppe. Lebensgeſchichte einer Puppe 
von ihr ſelbſt aufgezeichnet für alle kleinen Mäd⸗ 
chen, die 125 mit Puppen ſpielen. Von Emma 
Biller (E. Wuttke⸗Biller). Mit 4 prächtigen 
Farbendruckbildern von C. Offterdinger. 4. Aufl. 
Eleg. geb. 3 Mark. 

Eine ganzr Puppenwelt mit ihren Freuden 
und Leiden thut ſich vor der kindlichen Leſerin 
auf und bannt ſie wie durch Zauber in den Kreis 
ihrer harmloſen Lieblingsſpiele. 

Für Knaben von 10 bis 15 Jahren 
ſind ausgezeichnet geeignet: 

Heimathlos. Nach Malots preisgekröntem 
Roman „Sans lamille“ für die Jugend bearbeitet. 
3. Aufl. Mit 50 Textilluſtrationen und 16 Ton: 
bildern. Eleg. geb. 6 Mark. 

Die rührende Lebensgeſchichte des ellernloſen 
Remi, der als Spielmann bald dahin, bald dort⸗ 
hin verſchlagen wird, aber auch in der ſchlimmen 
Lage brav und luſtig bleibt, iſt mit unübertroffe⸗ 
ner Meiſterſchaft dargeſtellt. Indem das Buch 
die Phantaſie des jugendlichen Leſers mächtig zn⸗ 
a es zugleich die edelſten Keime in ſein 

emüth. 


Sigismund Rüſtig eder der Schiffbruch 
des Paeifie. Nach Marryat von Paul Moritz. 
Mit 4 Farbendruckbildern. Eleg. geb. 2 

Der Verfaſſer erzählt, wie der alte Seemann 
Rüſtig eiue ſchiffbruchige Familie auf eine unbe⸗ 
wohnte Koralleninſel rettet, ihr dort eine Wohn⸗ 
ſtätte einrichten hilft, in arbeitsfreien Stunden 
die Geſchichte feiner Abenteuer erzählt, jene Fa⸗ 
milie im bedrängten Augenblick von einem be⸗ 
freundeten Schiffe aufgefunden und in die Heimath 
gebracht wird. 

Die Jagd des weißen Roſſes, nach Ka⸗ 
pitän Mayne⸗Reid von Dito Heffmann. Mit 6 
ee Farbendruckbildern. Eleg. geb. 4 Mark 
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Ein kühner amerikaniſcher Offizier, der im 
Kriege mit Mexiko eine Abtheilung Jäger befeh⸗ 
ligt, ſiebt ſich durch eine Verkettung ven Aben⸗ 
teuern veranlaßt, ein wunderbares Roß von milch⸗ 
weißer Farbe, das in der Wildnig ſchweift, ein⸗ 
zufangen, womit er, als ihm das fait Unerreich⸗ 
bare endlich gelingt, ſein Lebensglück begründet. 

Für Mädchen von 10 bis 15 Jah⸗ 
ren find warm zu empfehlen: 

Das Haustöchterchen. Von Emma Bil 
ler. 4. Auflage. Mit 4 Farbendruckbildern. 
Gleg. geb. 4 Mark. 

Sabine, die älteſte, fünfzehnjährige Tochter 
eines Amtsraths entwickelt ſich allmälig zu einem 
Vorbild häuslichen Wirkens und reinen Glücks- 
gefühls. Je einfacher die Mittel ſind, mit denen 
die Verfaſſerin ihr Ziel erreicht, um ſo ſicherer 
bannt ſie die jungen Leſerinnen in den Kreis ihrer 
Erzählung. 

Helenens Tagebuch. Ein Jahr aus einem 
Mädchenleben von Emma Biller. Mit 8 Ton- 
druckbildern. Prächtig geb. 4 Marl. 

Die äußeren und inneren Erlebniſſe eines 
Mädchens, das ſoeben aus dem Backfiſchalter ge: 
treten iſt, werden zum guten Theil von dem 
Mädchen ſelbſt in ihrem Tagebuche feſſelnd und 
anziehend durch feinen Humor gewürzt ger 
ſchildert. 

Die grauenvollen Vorgänge Pompejis und 
der Kampf des Heiden⸗ und Chriſtenthums werden 
in dem Buche Die letzten Tage von Pompeji 
nach Bulwer und Paul Moritz mit 4 prächtigen 
Farbenbildern, eleg. geb. Mark 3, überaus 
ergreifend geſchildert. 

Ein ſehr ſchönes und nützliches Buch für 
heranwachſende Kinder bietet die Verlagshandlung 
in Illuſtrirte Naturgeſchichte für die Ingend 
von Hermann Wagner. 4. verb. und verm 
Auflage (31. bis 40. Tauſend). 360 Seiten mit 
258 Holzſchnitten und 306 Abbildungen auf 17 
Farbentafeln nach Aquarellen von W. Hoffmann. 
Eleg. geb. Mark 6. 

Das Buch zeichnet ſich durch feine Ab- 
bildungen aus, namentlich durch die 17 in einer 
Naturtreue und Schönheit ausgeführten Farben⸗ 
tafeln, wie man ſie ſelbſt in theuern wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Werken nicht antrifft. So iſt mit 
dem wirkungsvollen Einband ein ſtaatliches, preis⸗ 
würdiges Werk entſtanden, an dem die wiß⸗ 
begierige, bilderfrohe Jugend gewiß ihre helle 
Freude haben wird. 

Für Knaben von 12 bis 17 Jahren 
iſt auch in dieſem Jahre ein neuer Band er⸗ 
ſchienen: Das Buch der Jugend. Ein Jahr⸗ 
buch der Unterhaltung und Belehrung für unſere 
Knaben. Band 6, 400 Seiten Text mit mehr 
als 300 Illuſtrationen und vielen Farbenbildern. 
Mark 6,50. 

Der friſche Hauch, der durch das Buch der 
Jugend weht, ver ſichere Takt, mit dem es unſere 
Knaben zu feſſeln weiß, fie dauernd vergnügt, 
beſchäftigt und ihr Gemüth anregt, der reiche 
Inhalt iſt geeignet, dem jungen Beſitzer des 
Buches für das ganze Jahr gute Kameradſchaſt 
zu leiſten. Der neue Band, der uns vorliegt, 
zeichnet ſich wieder durch ſeine Mannigfaltigkeit 
aus. Spannende Erzählungen wechſeln mit 
Bildern aus Geſchichte und Kulturgeſchichte ab, 
mit phyſikaliſchen Abhandlungen und Experimenten, 
mit Schilderungen aus der Thierwelt und dem 
Pflanzenreich, mit Beſchäftigungen und Spielen im 
Freien und im Zimmer, dazu kommen Räthſel, 
Spielereien, Aufgaben und Denkübungen aller 
Art. Das Buch iſt beſonders empfehlenswerth. 

Für Mädchen von 12 bis 17 
Jahren erſcheint in dieſem Jahre zuerſt ein 
entſprechendes Buch g 

Deutſches Mädchenbuch. Ein Jahrbuch 
der Unterhaltung, Belehrung und Beſchäftigung 
für junge Mädchen. Herausgegeben von Frida 
Schanz. 400 Seiten mit mehr als 300 Text⸗ 
bildern und 8 feinen Farbendrucken. Prächtig 
geb. 6,50 Mark. a 

Ein Buch voll Reiz und Gehalt erſcheint 
unter dieſem Titel zum erſten Mal, den Weih⸗ 
nachtstiſch junger Mädchen zu ſchmücken und ſie 
mit ſeinem vielfältigen Stoffe durchs ganze Jahr 
zu begleiten. Unter der leitenden Hand ven 
Frida Schanz findet ſich hier das Schöne mit 
dem Mützlichen in gefälliger Abwechslung vereint. 
Als Weihnachtsgabe ſei dieſes neue Buch aufs 
wärmſte empfohlen! 1345 — 355] 

Von Schloſſers Weltgeſchichte für das 
deutſche Volk, dieſem bekannten, gründlichen 
und geiſtvollen Werke, kommt eine neue, die 23. 
Auflage von neuem durchgeſehen und ergänzt von 
Dr. Oskar Jäger und Dr. Franz Wolff, Berlin 
bei Oswald Seegenhagen heraus, in 19 Bänden, 
jeder Band von 33—45 Bogen, eleg. geb. 25 
Mark auf gutem Papier ſchön gedruckt, alſo 
außerordentlich billig. Wir machen unſere Leſer 
zum bevorſtehenden Feſte darauf ene 

2 12 


Von Meyers Kleinem Konverſations⸗ 
Lexikon (Verlag des Bibliographiſchen Inſtituts 
in Leipzig und Wien) iſt ſoeben der erſte Band 
vollendet. (Artikel A bis Eraben.) Das Buch 
liefert auf den erſten Griff und erſten Blick den 
begehrten Nachweis, kurz, beſtimmt und richtig 
wie man es im Leben braucht. Wirkſam unter⸗ 
ſtützt wird der Text durch die überans reichen 
Beigaben an Karten, Bildertafeln und illuſtrir⸗ 
ten Beilagen, die ſämmtlich als muſtergültig be⸗ 
zeichnet werden müſſen. Die geringe Ausgabe 


＋Un 2x — er > — — 


oder in 
je 8 
Früchte tragen. [270] 
Von Herren Gebrüder Aren hier iſt ein 
reich illuſtritter Weihnachts⸗Katalog ausgegeben, 
welcher zeigt, daß die Stettiner Kaufleute mit 
allen Kaufleuten der Großſtädte ſehr wohl 
konkurriren können und ihnen an Auswahl nicht 
nachſtehen. 


tachrichten. 

Berlin, 17. Dezember. (Aus dem Leben 
der Großſtadt.) In der C.⸗Straße, dicht am 
Dennewitzplatz, wohnte bisher eine verwittwete 
Frau Baronin v. K, eine ſchneidige Sports⸗ 
freundin, die Aller Augen auf ſich lenkte, wenn 
ſie ihren feurigen Traber in einem eleganten 


Vermiſchte N 


„Selbſtfahrer“ durch die Straßen des Weſtens 


oder des Thiergartens dirigirte. Die Frau Ba⸗ 
ronin ging auf Freiersfüßen und ward als „gute 
Partie“ beurtheilt, denn ſie beſaß ſelbſt ein Haus 
im faſhienablen Weiten, das fie indeß nicht ſelbſt 
bewohnte. Zunächſt bewarb ſich ein höherer Be⸗ 
amter um die Hand der reizenden Wittwe, aber 


Mark. dieſes Verhältniß zerſcklug ſich, als der Frau 


Barenin Ausſicht wurde, zur Gräfin zu avan 
ciren. Graf D. wurde — nachdem Lie beider⸗ 
ſeits eingeholten Auskünfte günſtig ausgefallen 


waren — nach kurzer Bewerbung erklärter 
Bräutigam. Um den langweiligen Vorbedingun⸗ 


gen einer Verebelichung in Deufſchland zu eut⸗ 
gehen, reiſte das Paar nach England und ließ ſich 
dort trauen. Nachdem die jungen Cheleute nach 
Berlin zurückgekebrt waren, ſollte in der Hed 
wigskirche die prieſterliche Einſegnurg ſtattfinden 
und im Anſchluß darau ein impoſautes Hochzeits⸗ 
jeit in der bisherigen Wohnung der Frau Ba⸗ 
ronin gefeiert werden. Bei dieſer Gelegenheit 
konnten dann auch die Gäſte die ſtilgerechte Ein⸗ 
richtung der Wohnung bewundern. Ein vier⸗ 
ſpänniger Hochzeitswagen mit Kutſcher und drei 
gallonirten Dienern, einer neben dem Kutſcher, 
zwei hinten auf dem Tritt, fuhr vor, um das 
hohe Brautpaar nach der Kirche zu fahren, und 
dem Brautwagen entſprach der Glanz der Equi⸗ 
pagen, deren ſich die Hochzeitsgäſte bedienten. 
Nachdem der pompöſe Aufzug von der Kirche zu⸗ 
rückgekehrt war, nahm die glänzende Hochzeits⸗ 
geſellſchaft in gehobener Stimmung an einer 
prachtvoll gedeckten Tafel Platz, um das auser- 
leſene Hochzeitsmahl einzuneymen. Da fuhr, wie 
ein Gerichtsreferent berichtet, gegen 8 Uhr Abends 
noch ein einzelner Gaſt vor. Seine „Equipage“ 
war keineswegs glänzend zu neunen, fie ſah einem 
Berliner Möbelwagen verzweifelt ähnlich. Auch 
das Gewand des verſpäteten Gaſtes war kein 
hochzeitliches, unter ſeinem Ueberzieher lugte ſtatt 
des Fracks ein Dienſtrock vor, auf dem Haupte 
trug er eine Mütze mit e nem blauen Sammet: 
rand. Trotz dieſer Gewandung erzwang er ſich den 
Eintritt in die Feſtverſammlung. Sein Erſchei⸗ 
nen wirkte wie eine explodirende Bombe, und als 
er ſich gar als Gerichtsvollzieher vorſtellte 
und eine auf den Grafen lautende aus⸗ 
geklagte und ſofort vollſtreckbare Wechſelforderung 
vorwies, als er ſerner erklärte, ſtrikte Ortre zu 
haben, Alles zu verſtegeln und auch ſofort abzu⸗ 
holen, da war die ganze Geſellſchaft außer Rand 
und Band. Die Bemühungen der Gäſte, durch 
Zuſammenlegen der in ihren Taſchen befindlichen 
Baarbeſtände den Störenfried los zu werden, 
ſcheiterten au der Höhe der Forderung und dem 
guten Willen oder Können der Gäſte. Geld gab 
es alſo nicht, der Herr Graf und die Frau 
Gräfin bewogen ſchließlich durch Bitten bezie⸗ 
hungsweiſe Thränen den Mann des Geſetzes, mit 
der Pfändung bis zum nächſten Morgen zu 
warten. Wie ſich darauf die Geſellſchaft des 
Weiteren amüſirt hat, darüber ſchweigt des 
Sängers Höflichkeit. Am anderen Morgen punkt 
8 Uhr war der Gerichtsvollzieher wieder zur 
Stelle, bis 12 Uhr Mittags hatte er zu 
pfänden und zu protokolliren, dann wan⸗ 
derten alle die ſchönen Möbel auf den 
Wagen. Unterdeſſen hatten ſich auch verſchiedene 
andere Gläubiger eingefunden, deuen man ſagte, 
der Herr Graf ſei „verreiſt“, die Frau Gräfin 
ſei „ausgegangen“. Die meiſten derſelben ließen 
ſich damit abſpeiſen, nur die Blumenlieferantin 
nicht, welche den Myrthenkranz und das Arran⸗ 
gement für die Hochzeitstafel geliefert hatte, fie 
drang in die Wohnung, fand dort zwar ven 
Herrn Grafen, wurde von demſelben aber 
mit einer Anklage wegen Hausfriedensbruchs 
bedroht und hinausgeworfen. Als ſämmt⸗ 
liche Räume kahl und leer waren, verließ 
auch der Herr Graf dieſelben, ſich fröſtelnd in 
ſeinen Hohenzollernmantel hüllend. Die gepfän⸗ 
deten Möbel ſind jedoch inzwiſchen wieder freige⸗ 
geben worden, weil die Frau Gräfin, welche 
rechtlich für die Schulden ihres Mannes nicht 
aufzukommen braucht, ſofort ihr Inter⸗ 
ventionsrecht geltend gemacht hat, und die Gläu⸗ 
biger eine ausſichtsloſe Klage nicht auftrengen 
wollen. Die Handwerker und Lieferanten, welche 
die Beſtellungen des „Herrn Grafen“ effektuirt 
haben, mögen nun zuſehen, wie ſie zu ihrem 
Gelde kommen. 


— (Die magenkranken Kellnerinnen.) Nicht 
nur auf den moraliſchen, ſondern mehr noch auf 
den Geſundheitszuſtand der Animir⸗Mädchen hat 
die neuerliche polizeiliche Verordnung, welche den 
Kellnerinnen das Mittrinken mit den Gäſten ver⸗ 
bietet, ſchon günſtig gewirkt. Ein Bericht der Berliner 
Ortskrankenkaſſe des Gaſtwirthsgewerbes erweiſt 
dies durch Zahlen, die ſich nicht anzweifeln laſſen 
und die übrigens intereſſante Schlaglichter auf 
das Lehen der armen Zecherinnen werfen. Wäh⸗ 
rend im September d. J, alſo kurz vor dem 
Inkrafttreten der polizeilichen Verordnung, ſich 
noch 240 Kellnerianen durchſchnittlich in der 
Woche krank bei der Kaſſe meldeten, welchen auf 
Kopf und Woche 12 Mk. 50 Pfg. gezahlt werden 
mußten, hat die Ziffer ſich ſeitdem von Wache zu 
Woche vermindert und iſt in der letzten Woche 
bis auf 160 zurückgegangen. Dies ergiebt eine 
Minderausgabe für die Kaſſe von rund 1000 Ml. 
auf die Woche. Uebrigens war es auch der Vor⸗ 
ſtaud viefer Kaffe, welcher |. Z. die Aufmerkſam⸗ 
keit der Polizei gegen das Unweſen der Animir⸗ 
kneipen wachgerufen, er war es, der ſick vor Jah⸗ 


resfriſt mit der Bitte an das Polizei⸗Präſidium 


gewandt, den Kellnerinnen, die ſämmtlich bei der 
Ortskrankenkaſſe verſichert find, daß Mittrinken 
mit den Gäſten bei Strafe zu unterſagen. Be⸗ 
grürdet war dieſe Bitte mit dem Nachweis, daß 


das größte Kontingent der erkrankten Mitglieder 
der Kaſſe ven den Kellnerinnen geſtellt ſei, die 
in Folge übermäßigen Genuſſes von Wein, Bier 
und Spirituoſen zum größten Theil magenkrank 
würden und in geradezu erſchreckender Weiſe der 
Kaſſe zur Laſt fallen. 4 
jenen „Animirkneipen“, wie ſie ver der betreffen. | 
den Polizei Verordnung beſtanden (und vielleicht 
auch, dem Auge des Geſetzes verborgen, hie und 
da noch beſtehen) je beobachtet, dem mußte aller⸗ 
dings das traurige Schickſal der „Trink⸗Sklavin⸗ 
nen“ auffallen. Für 
graphen, der in's | 1 
„Et muß uoch ville mehr gedrunken werden“ und Auch die 
der leidige Bier⸗Komment ſowohl als die Hab⸗ 

(das Werk kann in 66 Lieferungen zu je 30 Pf., gier des Wirthes zwangen die armen Mädchen. 


Wer die Verhältniſſe in 


fie gab es nur einen Para⸗ 
berlineriſche überſetzt lautei: 


3 in Halbfranz gebundenen Bändchen zu „bis zur Bewußtloſigkeit“ 
Mark, bezogen werden) wird tauſendfältige rüttung ibrer Geſundheit zu zechen. 


Gedanke 


— Oer japaniſche Dauerreiter Major Fu- 
kuſhima, der bekanntlich die Reiſe von Berlin 
nach ſeiner Heimath zu Pferde unternimmt, iſt 
am 9. d. M. aus Uliffatat in der chineſiſchen 
Mongolei woulbehalten in Irkutsk eingetroffen. 
Er beaoſichtigt, eine Woche dort zu bleiben und 
dann ſeinen Weg auf ſibiriſchem Gebiete nach 
dem Amurgebiete fortzufegen. 
| — Wie wir ſchon mitgetheilt haben, iſt der 
angeregt worden, einen Fonds zu 
ſammeln, um daraus ſtrebſamen bildungefähigen 
jungen Leuten aus des verſchiedenſten Verufs⸗ 
zweigen, techniſcher und rein wiſſenſchaftlicker 
Arbeit, die Möglichkeit zu verſchaffen, durch den 
Beſuch der Ausſtellung in Chicago den Kreis 
ihres Wiſſens und ihrer Auſchauungen zu er⸗ 
weitern. Der Gedanke iſt auf fruchtbaren Boden 
gefallen, ſowohl dieſſeits als jenſeits des Ozeans 
Der bekannte Oeutſch⸗Amerikaner Villard hat ſich 
in einem beſonderen an den Reichdkommiſſar ge⸗ 
richteten Schreiben dazu bereit erklärt, unter 
ſeinen deutſchramerikaniſchen Landeleuten für die 
Idee zu wirken. Auch aus Süddeutſchland iſt 
bereits dem Reichskemmiſſar Zuſtimmung zu dem 
Plane zu erkennen gegeben worden. Der letztere 
wird deshalb weiter verfolgt werden. Neben der 
Sammlung der betreffenden Mittel wird es ſich 
hauptſächlich darum handeln, Inftanzen zu ſchaffen, 
von denen die Fähigkeiten derjenigen jungen Leute, 
welche nuf Geldbewilligungen aus dieſem Fonds 
Anſpruch machen, geprüft werden können. Er⸗ 
wägungen auch nach dieſer Seite ſind bereits 
eingeleitet. 

— Xojiflede in der Wäſche entſteben durch 
Berührung der naſſen Wäſcheſtücke mit Eiſen⸗ 
theilen (Nägeln, Reifen x.) an Wafchapparaten, 
beim Aufhängen der Wäſche und aus ähnlichen 
Urſachen. Man entfernt ſolche Flecke durch 
Einwirlurg von Kleeſalz, Zitronenſäure oder 
Salzſäure. Ja beſonders hartnäckigen Fällen 
wendet man Schwefelammonium mit Erfolg an. 
Man erhält die genannten Ingredienzien in jeder 
Apotheke Die Hauptſache iſt, daß die befleck en 
Stellen nach Cinwirkung der Säuren wiederholt 
gründlich mit reinem Waſſer ausgewaſchen werden, 
damit das Gewebe nicht leidet. 

— Alte Oelfarbe und Lackanſtriche zu ent⸗ 
fernen. Hierzu eignet ſich wie die „Fdgr.“ mit⸗ 
theilt, wenn auch die Anwendung ſtarker Lauge 
ohne Erfolg blieb, eine Miſchung von 2 Theilen 
Salmiakgeiſt mit einem Theil Terpentinöl. Ehe 


man die Miſchung auf den zu entfernenden An- x 


und bis zur Zer- Prozent, die man anfangs aus einer ſtärkeren Be⸗ 


theiligung des Kapitals im Effektenverkehr her⸗ 
leiten wollte, hat ſich als eine Zufälligkeit her⸗ 
ausgeſtellt, hervorgerufen durch ein plötzliches 


cates per Januar —,—. Weizen per Mai 
81,12 


Btetopork, 16. Dezember. Wechtel auf vn» 


der That, die Veränderung der Tendenz gründet 5,35. Wine line certif per Januar — D. 
ſich faſt ausſchließlich auf die Engagementsver⸗ 53 C. Mehl 25 WE tber Bin 
hältniſſe. Die Deckungen der Blankoabsaben ter Weizes lic — D. Us C Rother 
iind ausreichend zur vorübergehenden Hebung der Weizen per Dezember — D 74/8 T, per 
Kurſe der Spekulationseffekten; die Neigung der Januar — D. 75½ C., per Mi — D, 
eigentlichen Hauſſiers, die Bewegung zu unter⸗ 80 „ err Hefracht 125, Maid 
ſtützen, iſt, wie die Geringfügigkeit der Umſätze per Dezember 50,75. Zucker 3. Schmalz 
erkennen läßt, noch nicht vorhanden. ot 10,25. Ka e Bio Nr 7 16, Race 
Kleine Kursveränderungen, wie die Erhöhung per Januar erd die Pr. 7 156) Faſſe ver 
der Warſchau⸗Wiener, erklären ſich aus der März or. io Nr 7 1530. Weizen 
Steigerung des Rubelkurſes und das Fallen der (Anzange Kos, „ Mai 81,50. d 


neuen 6 prozentigen Buenos⸗Ayres Anleihe um 
1 Prozent iſt der rechnungsmäßige Abſchlag für 
den abzutrennenden Koupon. Das Angebot in 
Brauereiaktien hat aufgehört. Das wahrſchein⸗ 
liche Schickſal der Militärvorlage hat die Hoff 
nung auf ein Verſchwinden der Brauſteuervor⸗ 
lage geweckt und der Verkaufsandraug gemindert. 


Berlin, 16. Dezember 1892 

Butter⸗Wochen⸗Bericht 

von 

Gebrüder Lehmann u. 
NW. 6, Luiſenſtraße 43—44 
Die Zeit, in welcher ſich das Feſtgeſchäft im 
Großhandel abzuwickeln pflegt, nämlich zwei bis 
drei Wochen vor dem Feſte, iſt verſtrichen, ohne 
auch nur die beſcheidenſte Hoffnung erfüllt zu 
haben. Die berechtigten Klagen finden am be⸗ 
zeichnendſten ihren Ausdruck darin, daß die Noti⸗ 
rung für feine Butter wieder um 3 Mark und 


Co. 


Woll⸗ Berichte. 
Antwerpen, 16. Dezember, Vorm 10 Uhr 
30 Min. (Telegramm der Herren Wilkens u. Go.) 
Wolle La Plata⸗3 ig, Type 8. per Februar 
4,52½ , per Juni 4,65, per September 4,70 Käufer. 


Schiffs⸗Nachrichten. 
London, 16. Dezember. Das Schiff 
„Klara“ ging auf der Reiſe von Schottland nach 
Neufundland mit der ganzen Beſatzung unter. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Hamburg, 17. Dezember. Authentiſch kann 
der „Hamburgiſche Korreſpondent“ mittheilen, daß 


die für Landbutter nun auch um 3—5 Mark das geſtrige Börſengerücht von hier vorgefom- 


herabgeſetzt wurde. 

Wir bezahlen an Produzenten franko Ber⸗ 
lin (Alles per 50 Kilo) für ſeine und feinſte 
Sahnenbutter von Gütern, Milchpachtungen 
und Genoſſenſchaften: 

la 109—112, Ha 105—108, IIIa 102—104, 
abfallende 95 - 101 Mark. 

Landbutter: pommerſche 95—98, Netz⸗ 
brucher 94— 97, preußiſche u. Littauer 94—97, 
polniſche —,—, galiziſche 83—88, ſchleſiſche 
95-100, baieriſche Senn» —,—, baieriſche 
Land⸗ 90-95 Mark. 


Paris, 16 Dezember, Nachmittags. (Schl fr 
kourſe) Behauptet. 


NKours vom 15. 


ſtri ägt, iſt fü 3%, amrstifirb. Ne 99,47¼ ] 99,55 
dich aufträgt, iſt ſie gut zu ſchütteln. Nach 507 Ye 5 ER 92 38 99.57% 
Minuten kann man deu Auſtrich mit Holzwolle 4½% An 5 air 
oder ſonſt hierzu geeignetem Material abreiben. Italienisch 93,65 93,621 a 
— (Schleimige Badeſchwämme.) Verſchiedene Seſterr. Gold sl 5 
Seifen machen mit der Zeit die Badeſchwämme % ng 97,12] 97½ 
ſchleimig und ung ſehnlich. um dieſen Uebelſtand ;," Nuſſen aa . e 
zu beheben, möge man die Echwämme in lau: 55 97.90 97,80 
warn em Waſſer, dem man ein wenig Seda bin⸗ % Spe 64% 64,50 
zugeſetzt bat, tüchtig auswaſchen. Heißes Waſſer enen 21.00 219˙½ 
vermeide man, da dieſes, mit Soda vermiſcht, Für g oſe, a 90,50 90 50 
die Badeſchwämme mürbe macht. 4% bret Türk Obligationen 435,00 436,00 
irt oe 637,50 —.— 
. . ⁰˙— | oc 212,50 211,25 
ir 2 A Brier t, u. —.— —.— 
DREIER (wenne \ . 595,00 59000 
Stettin, 17. Dezember. Wetter: Trübe. „ de Farbe 67700 | 680.00 
Temperatur 5° Reaumur. Barometer 769 dl stiinft / 165.00 | 17000 
Millimeter. Wind: SW, u our, 1043.00 1053 0 
Weizen matt, per 1000 Kilogramm loko „ ie i m 130,00 | 131,00 
140—148 bez., per Dezember 147,50 G., per arenen 633,00 | 632,00 
ws 151,00 B. u. G., per Mai⸗Juni aua a- 1 5 195 —.— —.— 
157 5 5 x * ne 1 . Ee Mint —.— — — 
"Roggen matt, per 1000 Kilogramm loto S nezkanal⸗- At ee 869900 9800 00 
120,00 — 125,00 bez., per Dezember 127,50 nom., Jas Porieten , * 
per April⸗Mai 131,00 bez., per Mai⸗Juni 132,50 Credit Lyuauais . ... 780,00 78100 
B. u. en Guz pour le Er et Etrang —.— —.— 
Gerſte ohne Handel. Trausatlantigus =. 3 
Hafer per 1000 Kilogramm loko pommer⸗ 3. de France 3890,00 8905,00 


ſcher 128—135. 

Rüböl o Handel. 

Spiritus ruhig, per 100 Liter à 100 
Prozent loto 70er 30,0 bez., per Dezember 70er 
29,3 nom., per April⸗Mai 70er 31,2 B. u. G., 
per Mai⸗Juni Tier 31,4 B. u. G. 

Petroleum ohne Handel. 

Regultrungspretſe: Weizen 147,50, enn en 
127,50, 70er Spiritus 29,3, Rüböl —.— 

Angemeldet: Nichts. 


Landmarkt. 
Weizen 145148. Roggen 121—126 
Gerſte 128— 132. Hafer 140—144. Rübſen 


—.— gr 2,50—3,00. Stroh 24—27 
Kartoffeln 30—34. 


Berlin, 17. Dezember Weizen per Dezember 
148,00 bis 147,50 Mark, per April⸗Mai 151,75 
Mark per Mai⸗Juni 153,25 Mark. 

Roggen per Dezember 133,50 bis —.— 
Mark, per April⸗Mai 134,00 Mark, per Mai⸗ 
Juni 135,00 Mark. g 

Nüböl per Dezember 49,60 Mark, per April⸗ 

Mai 49,70 Mark. 
Spiritus lolo 70er 31,40 Mark, per 
Dezember 70er 30,40 Mark, per April⸗Mat Jer 
31,70 Mark, per Auguſt⸗September 70er 33,50 
Mark. 

Hafer per Dezember 141,50 Marl, per 
April⸗Mai 137 50 Mark. 

Petrole in per Dezember 22,00 Mark. 

London. Wetter: trübe. 


urch. Scntole 0 
0 3 0% 100,10 London lanp 


eule Neic gaul, 0% 8,90 Amte dam 6 105,35 


Ville de Paris de 18717 
Labaes Otitonm ...... 
28], Cong. Ang). . 


365,00 | 366,87 
Wechſel auf deutſche lag 4 N 


1225/1 | 1221 


Wechſel a. London kurz 25 13 25.12", 
Cheque auf London 25.14½ 5 14 
Wechſ. Amſtertaun l. 206,06 06 06 
An Is... 20725 | 207,25 
Madrid hl. 429 50 29.50 
„omaptis d’Escampte vene , 510,00 507,00 
Robmien⸗Aktien 94,30 93.75 
ente... —.— —.— 
Poringieſe nn... 22,43] 22% 
3% Ruſſen 80.20 80,20 


Notirung der 2 
Faßzollfrei. Ruhig. Loko 5,50 B. Baum⸗ 
wolle anziehend. b 

Wien, 16. Dezember. Gelretdemarkt. 
Weizen per Frübjahr 7,63 G., 7,66 B., per 
Herbſt — G., — B., per Mai Juni 7,60 G., 
7,66 B. — Roggen per Frühiahr 6,63 G., 
6,66 B., per Herbſt — G., — B., per Mai⸗ 
Juni 6,60 G., 6,63 B. — Mats per Mai⸗ 
Juni 5,15 G., 5,18 B. — Hafer per Früh⸗ 
jahr 5,91 G., 5,94 B., per Herbſt — G., — B. 

Wiuſterdam, 16. Dezember Japarstariee 
good ordinary 56 00. 
Amfterdam, 16. Dezember, Nachmittags. 
Baucaziun 55 

zimfterdam, 16. Dezember, Nachmittags. 
Getreidemartt. Weizen auf Termine 
träge, per März 170,00, per Mai 171,00. 
Roggen loko geſchäftslos, do. auf Terme 
träge, per März 120,00, per Mai 123,00. Rü b⸗ 


26 ( loto 26,00, per Mal 25,50. 


Antwerpen, 16. Dezember. Wetreide⸗ 


Demut. Pfanberieft 3% 97 80 Paris kurz 80,90 R 2 7 
ene kur "0 0920 | eine eh. ae markt. Weizen unverändert. Noygen un 
do. 5% Cijenb.»Obtig. 66,30 Prebom Gon re 89,6 belebt. Hafer träge. Gerſte ruhig. 
7. er Siehe Antwerpen, 16. Dezember, Nachm. 2 Uhr. 
Nice u 910 ne 2 825 15 Minuten. Petroleummarkt. (Schtu 
Werbiſche Rente x Di 5 cf Pr >: % 
Srichtiche 50% Go'seunte 53,26 | „Union“, Fabrit chem bericht.) Rafftuirtes, Tope, weiß loko 12 IR pe 
er 124 80 u. B., per Dezember 12˙/ B., per Yarırar 
o. do. von 1880 97,10 | 1 7 0 2 11 2 
Merilan. 60% Geldrente 71.0 Ultimo-ourſe 13 B., per Januar⸗März 13 ½ B. — Ruhig. 
Sa e det . „ Waris, 16. Dezember, wach mittags. m ı b> 
„un. autor,‘ a „ rliner ande 2,5 we N 7 - 
N un SE 209,00 Deflete. Oveit 127,0 zucker (Schlußbericht) ruhig, 83 9. lolo 38,25 
a 5 rg delt et „ bis 38,50. Weißer Zucke beh., Ne 3 per 100 
ell 110, % 104,60 ochumer Gußſta 0 1 
ede ug, 47 10178 | Kanzaplike alt 40 Kilogramm rer Dezember 40,00, per Vr 
vo. (100) 4% 101,25 Harpen 250 40,37½, per Januar-⸗April 40,75, per rz⸗ 
b. Vyp. . 4100 4% pibernia Bergw.⸗Geſellſch. 165,60 Juni 41.22 
V. - VI. dueſnon 102,10 Torim. Umon St. % 66,70 u 20. Pr 4 
Aegean 107,4 Hatten en 68,76 2raren, 16. Dezember. 96 I, 2 da ⸗ 
Stettbutc.⸗Prioritat. 128,75 endurg⸗Mlawka⸗ J 2 — ver 
tett Dafhincud.-Anft. bahn \ 2 57,66 zucker lolo 16,62, ruhig. 7 u 0 U s 
Seam t u. Golberg Be 3 119,00 zucker Lord 13,87, mäßiger Umſatz. — 
Stamm- Alt. a 10009 —,.— Norddeutſcher loyd 93 C entri f u a 13 uder ——. 
do. 6 P ioritäten —,— Lombarden 30 10 » £ 
Ben un. 203,15 | Wranofen ei London, 16. Dezember. Au der Küſte 1 


Tendenz: ſchwach. 


Berlin, 16. Dezem ber 1892. 
een e 


on 
C. Solms, Bank- und Wechſelgeſchäft, 
O., Holzmarktſtraße 50. 

Die hohe Politik bat in der verfloſſeneu Woche 
feinen Einfluß auf die Kurſe gehabt. Der Panama⸗ 
Skandal, welcher ſelbſt an der Pariſer Börſe faſt 
unbeachtet blieb, that in Berlin gar keine Wir⸗ 
fung. Die Banken, welche am erſten darunter 


hätten leiden müſſen, ſind vielmehr allen anderen 


in der Befeſtigung der Tendenz vorangegangen. 
Nachrichten aus dem Reiche ſind nicht 
darnach angethan, die feſte Stimmung zu erklä⸗ 
ren. Die Erhöhung des Prioatdiskonts auf 3½ 


Weizenladung angeboten. — Wetter: Regneriſch. 

Lundon, 16. Dezember. ah ifi-Kıpfer 
46"3/,,, per 3 Monat 47,25. Ä 

Liverpool, 16. Dezember. Getreide⸗ 
markt. Weizen ½ d., Mais 1 d niedriger, 
Mehl ruhig. — Wetter: Schön. 

Glasgow, 16. Dezember, Nachm. o 
eſen. (Schlußbericht.) Mixed numbers war⸗ 
rants 41 Sh. 61], d. 2 

Glasgow, 16. Dezember. Die Vorräthe 
von Roheiſen in den Stores belaufen ſich auf 
342,983 Tons gegen 501,065 Tons im vorigen 


= 
2 
= 


menen 20 Cholera⸗Erkrankungen und 4 Tedes⸗ 
fällen vollſtändig unbegründet ſei. Die Ver⸗ 


aulaſſung des Gerüchtes dürfte vielleicht die 
Räumung verdächtiger unreinlicher Maſſenquar- 
tiere ſein. 

Paris, 17. Dezember. Das Gerücht, daß 
heute Vormittag weitere ' erhaftungen in der 
Banama-Angelegenheit vorgenemmen werden, ſcheint 
ſich zu beſtätigen. Dem Vernehmen nach wird 
die Regierung von den Parlamenten die Ermäch: 
tigung verlangen, gegen mehrere Mitglieder des 
Senats und der Kammer gerichtlich vorzugehen. 
Das Verfahren wegen Beamtenbeſtechung würde 
auf Ferdinand Leſſeps nicht ausgedehnt werden. 

Paris, 17. Dezember. Nach in Portonegro 
eingetroffenen Nachrichten, ſoll in Rio de Janeiro 
ein Putſch zu dem Zweck verſucht worden 
ſein, den Dr. Portella auf den Präſident, 
ſchaftsſtuhl zu erheben. Das Militär ſtellte jedoch 
bald die Ordnung wieder her. Zahlreiche Per⸗ 
ſonen, darunter die Haupttheilnehmer an dem 
Putſch, find verhaftet worden, 

Petersburg, 17. Dezember. Auf einem 
Gute des Fürſten Bariatinski im Gouvernement 
Kursk fand eine Pulverexpleſion ſtatt. Meh⸗ 
rere Bauern wollten aus Rache dafür, daß 
der Gutsverwalter ihnen gewiſſe Ländereien 
nicht verpachten wollte, deſſen Wohnhaus in 
die Luft ſprengen. Die Exploſion erfolgte in 
der Nacht. Die Mauern des Gebäudes und 
der Fußboden des Schlafzimmers wurden zer⸗ 
trümmert; Verluſte an Menſchenleben ſind jedoch 
nicht zu beklageu. 

Bukareſt, 16. Dezember. Deputirten⸗ 
kammer. In der heutigen Sitzung beantwortete 
der Miniſter der Domainen die von der Oppo⸗ 
ſition eingebrachte Interpellation betreffs der au 
einen Ausländer teſtamentariſch vermachten Bed 
mar'ſchen Erbſchaft. Der Miniſter führte ans’ 
der Artikel der Verfaͤſſung, welcher den Auslän- 
dern den Beſitz von Immobilien in Rumänien 
verbietet, ſpreche nicht eine Beraubung derſelben 


Erbſchaftsberechtigung ab, er werde aber ſchlecht 
interpretirt und es ſei deshalb ein Juterpretations⸗ 
geſetz nothwendig. Die von der Oppoſition vers 
langte Dringlichkeit für ihren Antrag, den Ver, 
zicht auf die Bedmar'ſche Erbſchaft zurückzuneh⸗ 
men, wurde von der Kammer mit 83 gegen 26 
Stimmen abgelehnt. 

Der König empfing heute die Adreßdeputa⸗ 
tion des Senates und dankte derſelben für die in 


der Adreſſe ausgedrückten Gefühle der Ergebenheit 


und für die Wünſche anläßlich der bevorſtehenden 
Vermählung des Thronfolgers, welche das Werk 
der Vorfahren befeſtigen werde. 

Tunis, 16. Dezember. Der Afrilareiſende 
Monteil, der aus dem Innern des Sudans über 
Tripulis hier eingetroffen iſt, wurde bei ſeiner 
Ankunft mit großer Begeiſterung empfangen. 
Der franzöſiſche Reſident und der Generalkom⸗ 
mandant begrüßten und beglückwünſchten ihn. 
Heute Nacht reiſt Monteil nach Marſeille ab. 

Newyork, 17. Dezember. Nach Meldun⸗ 
gen, welche hier aus Honolulu eingetroffen, wu— 


Kaufleute ermordet hatten. 

Waſhington, 16. Dezember. Die Agenten 
der überſeeiſchen Dampfſchiffs⸗Geſellſchaften haben 
bei der aus Mitgliedern des Senates und des 
Repräſentanten⸗Hauſes zuſammengeſetzten Kom- 
miſſion gegen die beabſichtigte Einſchränkung der 
Einwanderung Proteſt eingelegt. Von einem der 
Agenten wurde vorgeſchlagen, daß man den Agen⸗ 
ten der europäiſchen Geſellſchaften es überlaſſen 
möge, den Auswanderer zu überwachen. Die 
Verantwortung hierfür wäre den Geſellſchaften 
unter Androhung hoher Geldſtrafen aufzuerlegen 
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Lanolin tete Lanolin 
-Cream- 

der Lanolinfabrik, bei 2 \ 
1 u der Haut. 0 
Vorzüglich 5 1 und Be⸗ 
decung wunder Haute 
Vorzüglich u) Ser 
5 g Bi n guten Sant 1 
eſonders bei kleinen ee 
J orzüglich sie. men OTA 
Zu haben In Ziuntuben à 40 Pfg. in Blechdosen à 0 und 


10 Pf. in den meisten Apotheken und Drogerien. 
Geuernl-Depöt: Richard Horsch, Berlin NW. 21. 


Lanolin-Toilette-Crean 


empfiehlt 4 
Theodor Pee, 
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den von der britiſchen Korvette „Rapid“ ſiel 
große Dörfer der Salomon Juſeln bombardirt 
und zerſtört, weil die Eingeborenen europäiſche 


x 


— 


— 


aus; der Artikel ſpreche den Ausländern nicht die 
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